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Nach einer Originalradierung von Toni Schönecker 


Eisaufbrud. 
Später als auf 
anderen 
Gewäſſern 
ging auch 
in dieſem Jahre 
der Aufbruch 
des Eiſes auf 
der Weichſel 
vonſtatten. 
Eine aus dem 
Danziger Hafen 
entſandte 
Eisbrecherflotille 
bei Dirſchau 
A. Kaſchubowski, 
H. Chill 


Bild rechts: 
Hochwaſſer 
infolge der 
langen 
Bereifung. 
Im Gebiet 
der Anſtrut 
zwiſchen 
Freyburg 
und Artern 
ſind weite 
Landſtrecken 
über⸗ 
ſchwemmt. 


Bild rechts 
An der 
Gedenk- 
ſtätte für 
den im 
Mai 1923 
von den 
Franzoſen 
er: 
ſchoſſenen 
Albert Leo 
Schlag eter 
in der Holz⸗ 
f g bheimer Heide 
ECC bei Düſſeldorf 

In Steinhude (Schaumburg-Lippe) wurden 
ſtarb 78 jährig die Heimatſchrift⸗ Holzkreuz 
ſtellerin Luiſe Reiſchauer. Ihre und Grinne- 
Erzählungen gehören zu den beſten rungen von 
Schilderungen niederſächſiſchen frevelhaften 
Bauerntums Händen zerſtört 
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— a 
Reichswehrtruppen find zur 
Anterſtützung bei den Schutz⸗ 
maßnahmen gegen die Hoch- 
waſſergefahr herangezogen 
und helfen bei der Beſei— 
tigung des Eiſes am Rad der 
Golßener Mühle in der 
Viederlauſitz 
P. & A. 
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Im Kreis rechts: »> 

Großadmiral von Tirpitz empfängt an ſeinem jetzigen 

Wohnort Feldafing am Starnberger See im Kreiſe ſeiner 
Familie die Glückwünſche zu ſeinem 80. Geburtstag 


Indeed 


* 


— Bild links: 

Der franzöſiſche 
Marſchall Foch, der 
als einer der fähigſten 
militäriſchen Führer auf 
der Seite der Entente 
im Kriege zuletzt Ober⸗ 
befehlshaber der ver⸗ 
einigten Entente⸗Streit⸗ 
kräfte war, ſtarb im 
Alter von 77 Jahren. 
Auch nach dem Kriege 
iſt er als offener Feind 
Deutſchlands ſtets für 
die ſchärfſte Nieder» 
haltung Deutſchlands 
mit allen verfügbaren 

Machtmitteln ein- 

getreten 


eee 
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— 155 1 5 1 EN. | 
Landung im Haus dach. Infolge einer Motorſtörung flog ein franzöſiſches 


Flugzeug in ein Hausdach hinein, wo es, halb in der Luft ſchwebend, 
ſteckenblieb. Von den Inſaſſen wurde dabei niemand verletzt 
Preſſe⸗Photo 


eee, emu 


Mumme 


Bild oben: An der Feier nahm die 
ganze Bevölkerung wie an einem großen Familienfeſt lebhaften Anteil. 
Die Einzugsſtraße war von hohen Eisblöcken eingeſäumt, die in den nor⸗ 
wegiſchen Fjorden ausgeſchnitten worden waren. — Bild rechts: Das 
Brautpaar begibt ſich nach ſeiner Ankunft in Oslo in das königliche Schloß 
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KINDER ER SONNE: 
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Hat man wohl ſchon ſo ein zahmes 


Ja, wir zwei, 
wir haben uns lieb! 


Am meiſten Spaß macht es doch, die 
Oſtereier draußen zu ſuchen 


Nach einer Paſtellzeichnung von 
H. E. Linde⸗Walther 


Das Blumenmütterchen ſorgt gut 
für ſeine Pfleglinge 


Es rauft ſich vor 
Vergnügen ſeinen 
blonden Schopf 


Bild rechts: »—> 


. 


— ’ Die geplagte kleine 
rd ein großartiger Kuchen!“ 


Waſchfrau 


Nach einer Zeichnung 
von Bruno Zwiener 


Bild rechts: > 
8 9 > Der Teddy und fein Spielfamerad find 
BET u ; \ felig, daß wieder im Garten geſpielt 
Auf ſeine Zöpfe iſt das blonde Bärbel werden darf 


ganz beſonders ſtolz 19 x . ) 
Mein Brüderlein 
Von Hertha Fricke 


Das Allerſchönſte, was man ſich nur denkt, 

bekam doch ich vom lieben Gott geſchenkt. 

Was meint ihr wohl, was mag dies ſein? 
Mein Brüberlein. 


Jetzt iſt es freilich noch ſehr klein und dumm. 

Aber ſchon ſieht es ſich ganz richtig um, 

und ein Geſichtchen hat es, wie Sonnenſchein, 
mein Brüderlein. 


reer ker krkkkrkkkrk kk kekkecttmmm mmmh 


Ach, wenn doch nur erſt unſer kleiner Mann * Ob ſich s mit den ſchönen bunten 
mit ſeinen Füßchen ſtehn und laufen kann, Kugeln nicht N 385 


wie woll'n wir ſpielen dann tagaus, tagein. 
Mein Brüͤderlein. 


Seht doch, wie hell feine blauen Muglein find! 
Wie rein und fein iſt doch ſolch kleines Kind! 


Mutti, ach ſag' mir, — ich ſinne hin und her, — EX g N 
wo kam bloß unſer ſüßer Junge her? = Sy 
Glaube, er kann doch wohl nur vom Himmelſein! 9 


Mein Brüderlein! 


Die erſte Ausfahrt mit den Puppenkindern in den „Der kleine Huſar mit ſeinem 
Frühlingsſonnenſchein Feinsliebchen“ Herr Maler Kleckſel und ſein geduldiges Modell 
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Ou Mitte 


Eine kleine Frühlingsgeſchichte 
von Ferdinand Bruger 


E. war an einem anmutig⸗ſchönen Frühlings- 
abend, voll Fliederblühen und Rojenduft, fo 
ein recht verliebter Abend für junge Menſchen, denen 
das ſeltſame Geheimnis der Liebe ſich eben erſt erſchloß, 
— oder, richtiger: die mit zaghaften Schritten, halb 
im Taumel noch des ſeligen Glückes, über die roſen⸗ 
rote Schwelle glitten, die in ein Wunderland zu 
führen ſchien voll Sonne und wolkenloſem Himmels⸗ 
Han 

Wie eine breite ſchöne Allee lag das Leben da, 
die in unbekannte Fernen ging, in geheimnisvolle 
Märchenreiche; man wußte freilich nicht, wie und 
wo ſie endete. aber ſie begann ſo ſchön, daß man ſie 
mit tauſend frohen Hoffnungen wanderte 

Die beiden jungen Leutchen waren ſoeben von 
ihrer Hochzeitsreiſe heimgekehrt und hatten ihr liebes 
neues Neſt bezogen, ein behagliches altes 
Haus der Vorſtadt, das einen prächtigen 
Garten beſaß, der ſich bis weit hinunter an 
den rauſchenden Strom zog. 


Alles war aufs ſchönſte eingerichtet, nur 
die junge Frau hatte noch einen großen 
Koffer von daheim mit allerhand Kram zu 
ordnen. Die Beiden trugen ihn lachend und 
ſcherzend auf die kühle Terraſſe, und die 
junge Frau begann ihn auszuleeren. „Ich 
möchte nur wiſſen“, meinte ſie dabei, „was 
da noch alles Geheimnisvolles drin iſt, und 
ob auch der Schleier dabei, von dem mir 
meine liebe Mutter ſoviel erzählt hat!“ 

„Was iſt's denn eigentlich mit dieſem 
Wunderſchleier?“ frug der junge Gatte, der 
lächelnd dem Wirken und Werken ſeiner 
Liebſten zuſah. 

„O, das iſt eine nette kleine Geſchichte, 
und wenn du lieb biſt, will ich ſie dir noch 
geſchwind erzählen! Alſo, hör zu!“ be— 
gann ſie. 

„Es muß an einem wunderſchönen Mai- 
abend geweſen ſein, etwa wie heute. Flieder 
und Jasmin blühten und dufteten, und 
felig-trunfene Lerchen jauchzten der langſam 
ſinkenden Sonne zu. 

Ein paar junge Männer ſchritten halb mit An⸗ 
dacht, halb mit Scherzen zur nahen Vorſtadt; Früh- 
ling und Jugend ſauſten und brauſten in ihnen. 
Der eine hätte gern irgendein ſchönes tiefes Wort 
gefunden, um all das auszuſagen, was dieſe un— 
bewußte Seligkeit und Harmonie ihm war, — der 
andere aber, voll Jubel und Fröhlichkeit, hätte ſich 
gerne einen kecken Streich erdacht, oder ein trotzig⸗ 
verſchämtes Mädelchen geküßt, — der dritte, ſchon 
ein tüchtiger Kaufmann, erfreute ſich der lieblichen 
Natur und dachte dabei, daß es nun an der Zeit 
wär', ſich ein vermöglich⸗junges Frauchen zu ſuchen, 
damit er einen Hausſtand gründen könne.. 

Bei dieſen Worten drückte der junge Gatte die 
liebliche Erzählerin ein wenig feſter an ſich, aber 
ſie ließ ſich nicht ſtören und fuhr nur lächelnd fort 
in der Geſchichte. 


„Als die jungen Leute ſo dahin ſchritten, ſahen 
ſie vor ſich etwas ganz Zartes, Weißes über die 
Straße wehen, und der ſpäte Sonnenſtrahl wob 
ſeinen Purpur mit Gold darein. 


Wie eine anmutholde kleine Abendwolke wehte 
es vor den jungen Leuten her im leiſen Hauch des 
Windes, — ſchwellend und ſinkend, fliegend und 
ſchwebend., Was mag das ſein? grübelte der Dichter; 
‚ein Phänomen! lachte der Student. ‚Meine Freunde, 
ich habe einen herrlichen Vorſchlag! Gebt acht, es 
iſt der Schleier eines hübſchen Mädchens, — wer 
ihn erfaßt, der muß es heut noch küſſen!“ 

Obwohl nun keiner wußte, wer ihn überhaupt 
verloren hatte, ſprangen doch alle drei eifrig dar⸗ 
nach, — aber der Schleier foppte ſie. Ein Luft⸗ 


hauch trieb ihn jählings hoch, ließ ihn fallen... und 


das 


Die alte Gaffe im Frühling . 
Deutſches Lichtbild 


trieb ſein neckiſches Spiel damit. Endlich faßten ihn 
Dichter und Student zugleich, denn der bedenkliche 
Kaufmann hatte ihnen heimlich den Vorrag gelaſſen. 

„So, ſagte er nun ſpöttiſch, nun müßt ihr fie 
beide küſſen!“ 


‚Nein, das gibt einen Wettbewerb!‘ rief fröhlich 
der Student, und der Dichter ſtimmte ihm heiter zu. — 

Inzwiſchen kam ein junges, anmutiges Mädchen 
durch die ſtillen Gärten gegangen, als ob es etwas ſuche. 

‚Da haben wir ſie ſchon!“ flüſterte der Student, 
griff an ſeine Mütze und frug: Haben Sie, mein 
Fräulein, den Schleier verloren?“ 

Die junge Dame lächelte und fagte erfreut: Ge— 
wiß, ich danke Ihnen! und wollte ihn nehmen. 
Aber der junge Mann voll Abermut und Laune, 
entzückt von dem reizenden kleinen Abenteuer, ſetzte 
ihr nun die beſchloſſene Wette auseinander, daß 
ſein Freund und er den Schleier unter ſo romantiſchen 
Amſtänden gefunden hatten, daß fie nun auch den 
dieſen Verhältniſſen entſprechenden Finderlohn er- 
halten müßten! 

Zuerſt ein wenig verwirrt, dann aber dem Reiz 
der Stunde nachgebend, meinte das Mädchen freund» 
lich: „Gut, jo werben Sie darum!“ ſetzte ſich auf 
eine Bank und ſchaute ihre Bewerber ſchalkhaft an. 

Die beſprachen ſich ein wenig, loſten heimlich, 
und der Dichter hatte den Vorrang. Oer trat auch 
ſogleich herzu, bog anmutig die Knie und ſah 
ihr wie verſunken, mit lächelnder Schwermut. 
in das reizende ſchöne Geſicht. Dann begann 
er mit leiſer Stimme, gleichſam ſein Herzens 
geheimnis flüſternd: 


‚Neigt mein Auge ſich verſonnen 
deinem holden Angeſicht, 

ſtrömt aus tiefſtem Seelenbronnen 
huldigend dir mein Gedicht. 
Zaubergöttin! Deinen Schleier 
warfſt du auf den armen Wicht, 
und verwirrt ſucht meine Leier 
Töne, doch ich find’ fie nicht! 

Nur mein Auge trinkt verſonnen 
dieſen Seelenſtrahl von Licht, 
träumt von eines Kuſſes Wonnen, 
doch mein Mund, er wagt ihn nicht! 
Schenkſt du ihn, ſo tönt zum Preiſe 
dir mein ſeligſtes Gedicht 

meines Herzens tiefſte Weiſe, — 
da ſo bitter der Verzicht!“ 


Das ſchöne Mädchen hatte ihm halb träu— 
meriſch zugehört, ſeine Verſe mochten eine ge⸗ 
heime Reſonanz geweckt haben, — aber zuerſt 
mußte ſie doch den anderen noch hören! 
Der Student kam wie losgelöſt und erfüllt 
von ihr auf ſie zu. Er ſah ſie an mit einem 
ſieghaft entflammten Blick, ſeine Augen 
ſtrahlten förmlich. ‚Werben umeineſchöne Frau', 
ſagte er halblaut, mag der Sänger in Liedern tun, 
das iſt jein Amt; der Studio wirbt — — indem er 
fie küßt!“ Bei dieſen Worten umfaßte er das ſchöne 
Mädchen ſchnell und küßte es auf den Mund 

Sie ſchmollte ein wenig, und der Dichtersmann 
ſah ſich um ſeinen Lohn gebracht; aber der ganze 
Streich war ſo luſtig und keck ausgeführt, daß 
keiner zürnte 

Die jungen Leute brachten das Mädel heim, das 
in einem alten ſchönen Hauſe wohnte mit prächtigem 
Garten, der bis zum Fluß hinunterging, und . .“ 
„und“, unterbrach der junge Ehegatte ſeine Frau, 
„das Haus war dieſes hier, und das Mädelchen 
war — deine Mutter!“ „Erraten!“ ſagte die ſchöne 
Frau lächelnd. „Wer aber von den Dreien wird 
die Braut gewonnen haben? Wohl keiner, aber 
— damit iſt ihnen ſchon recht geſchehen!“ 


Der Komp 0 nift In drei Bildern erzählt von Martha Heubach Trimborn 


raum des rheiniſchen Städtchens. Verdeckt durch einen breiten Pfeiler, 

lauſchte im Seitenſchiff der Kirche die hagere Geſtalt des Komponiſten. 
Beim Gloria, als die hellen Soprane der Knaben gleich ſilbernen Glocken 
durch den Raum ſchwangen, neigte er ſeinen breiten Kopf vor, um einen Augen⸗ 
blick nur in die Geſichter der Zuhörer zu ſchauen. Es geſchah dies keines⸗ 
wegs aus Hoffart. Zaghaftes Suchen war es nach Verſtehen. Darauf wartete 
er nun ſchon zwanzig Jahre. Er ſah ineinandergelegte Hände und leicht ge⸗ 
neigte Köpfe. Andacht und Ergriffenſein durch ſein Loblied, durch ſeine 
Melodien. Andacht war höchſter Dank und Dank hieß — Verſtehen. — — 
Das brauſende „Amen — Amen“ war noch nicht ausgeklungen, als er un⸗ 
geſehen den Kirchenraum verließ. Wohlverwahrt in ſeinem glücklichen Herzen, 


N): feierlichen Geſänge des Magniſikats erfüllten den langgeſtreckten Kirchen⸗ 


trug er den Dank durch den ſonnenhellen Wintertag den Berg ſeines 


Heimatsortes hinan. 
* * 


Die Runde am eichenen Stammtiſch zur Krone hatte heute einen leb⸗ 
haften Frühſchoppen, laut prieſen behäbige Bürger der Stadt den Wunder- 
mann. Fragen, ob und wer ihn geſehen habe, ſchwirrten hin und her. Daß 


er hinterm Berge wohne und ein armſeliges Leben führte, wußten manche. 
Einige erzählten noch, er habe früher auf Schützenfeſten die Fiedel geſpielt. 
Aber heute, das mußte man einſtimmig geſtehen, das war ein beſonder Ding. 
Sogar die Kurgäſte hätten gelauſcht und Bewunderung gezollt. Unter dieſen 
ſchallenden Lobreden füllten ſich immer wieder ihre Gläſer, und ſie fanden 
ihren Gipfel in einem lauten Hoch auf den Komponiſten ihrer Stadt. 


Der greiſe Pfarrer zählte mit ſeinem Kirchendiener die Kollekten der letzten 
Wochen. „Ganze fünfunddreißig Reichsmark ſind es, Ehriſtian. Wäre es eine böſe 
Tat, wenn wir dieſe Summe diesmal nicht den Armen, ſondern dem Armen gäben, 
deſſen hehre Muſik heute die Herzen vieler erbaute? Du weißt es, wie oft 
man mir die Anterſtützung zur Förderung dieſer hohen Kunſt abſchlug. Das 
Werk wird niemals ſeinen Weg hinaus über die Grenzen unſerer Stadt 
nehmen. Man wird ihn bald vergeſſen haben. Dann iſt er wieder der 
Sonderling in Not.“ 

Der Komponiſt war noch nicht heimgefehrt, als der Kirchendiener den feſt⸗ 
verſiegelten Brief auf den Tiſch des kleinen Wohnraumes legte. Einen 
einzigen Satz hatte der Pfarrer der Geldſumme beigelegt. Er lautete: „Dem 
Reichen einen Gruß von den Armen.“ 3 


N GREEN f a AUIEOREERESLIERDERRKERRERAHLIUNE 


Ein öſterlicher Aprilſcherz von Pider am Steen 
B fahlen Mondlicht übergoſſen lag die Wüſte. Weit 
ausholend trabte ein Kamel durch den Sand, angefeuert 
von der nervöſen Ungeduld feines Reiters, des Sergeanten 
John Seymour von der britiſchen Armee-Polizei. Zu ſpãt 
hatte er erfahren, daß räuberiſche Beduinen zwanzig Meilen 
öſtlich der alten Ruinenftadt Taccu einen Überfall auf eine 
Kamelkarawane vorbereitet hatten, die bereits ſeit einigen Tagen 
an der Küſte erwartet wurde. Da die kleine Feldwache nicht 
ausreichte, es zum Kampfe mit der Bande kommen zu laſſen, 
deren Stärke obendrein unbekannt war, ſo hatte ſich Seymour 
entſchloſſen, allein nach der Ruinenſtadt zu reiten — in der Hoff⸗ 
nung, die Karawane noch rechtzeitig abzufangen, bevor ſie ſich 
dem Schlupfwinkel der Räuber genähert hatte. So wird man 
die Unruhe verſtehen, mit der Seymour das Kamel antrieb. 
Zu ſeinen Sorgen kam noch die Befürchtung, daß die Kunde 
von feinem Aufbruch, fo forgfältig er ihn auch geheim gehalten 
hatte, die Räuber gleichfalls erreicht hatte — was zu einem 
ungleichen Kampf in der Rufnenftadt führen mußte. 
Es mochte gegen Mitternacht ſein, als Seymour die tauſend⸗ 
jährigen Ruinen von Taccu erreichte. Es war eine Geiſterland⸗ 
ſchaft. Das Mondlicht floß weiß. geſpenſtiſch über das zerfallene 
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haben, was auch das angebliche Mondlicht der 
ägyptiſchen Wüſte nicht auf die Dauer verſchleſern 
kann: nämlich, daß dieſe Bilder auf einer kleinen 
Ecke eines Küchentiſches aufgenommen worden 
find, daß die Ruinenftadt der Spelſekammer der 
Hausfrau und dem Spielkaſten des jüngften 
Sohnes entnommen find und dle „Sphinx“ dem 
Zierat der Guten Stube angehört. Es iſt wohl 
ein offenes Geſtändnis am Platze. Die Wüfte iſt 
weit, Reifen iſt teuer -und ein Schriſtſteller ſoll 
ſich zu helfen wiſſen. Die Wüſte beſteht alſo aus 
Zucker — und Pider am Steen muß das Thema 
wechſeln. Er muß zugeben, daß dieſer Zucker, 
entſprungen aus den Rübenädern der deutſchen 
Heimat, eigentlich nicht dazu da iſt, den ſeltſamen 
Reiz einer fernen Landſchaft zu verkörpern. Der 
Mißbrauch iſt auch nur gegen den Proteſt der 
Hausfrau geſchehen, für die der Zucker einer der 
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Mauerwerk, auf den Steinwürfeln 
bewegten ſich unruhig die Schatten 
rieſiger Geier. In gewaltigen Dimen⸗ 
ſionen hob ſich der rätſelhafte Kopf 
einer alten ägyptiſchen Königstochter 
vom ſchimmernden Nachtlicht ab. — 
Seymour ſtreifte durch das Gelände, 
um möglicherweiſe Spuren zu ent⸗ 
decken, die den Argwohn beſtätigen 
konnten, die Karawane habe bereits 
die Stelle paſſiert. Doch nichts wies 

darauf hin. Eine Stunde mochte ver⸗ 
gangen ſein, als Seymour inder Ferne 
Laute vernahm, die das Herannahen 
einer großen Schar von Menſchen und 
Tieren verkündete. Da löſte ſich be⸗ 
reits aus dem Mondlicht das erſte 
Kamel — ihm folgten weitere: die 
Karawane! Seymour atmete auf. Er 


notwendigſten Grundſtoffe der täglichen Ernährung der 
Familie bildet. Der Drang der Kinder nach Süßigkeiten, 
hinter dem ſich der Wille des Körpers zum Aufbau der 
jugendlichen Kräfte verbirgt, hat ſie bewogen, anläßlich 
des Ofterfeftes fo viel Vorräte in verſchwenderlſcher Fülle 
in ihrer Speiſekammer aufzuhäufen, daß ſogar die aus⸗ 
ſchweifende Phantaſie ihres Mannes hinreichenden Stoff 
5 zur Betätigung fand. Die alte Stadt Taccu wird alſo, 
beitieg fein Kamel und ritt den Heran⸗ wenn dieſe Bilder die Augen des Leſers erreichen, längſt 
nahenden entgegen. Sein Weg war den Weg aller Dinge gegangen ſein, die berufen ſind, 
nicht umſonſt geweſen den täglichen Verbrauch an Lebensenergien wohltuend 

April! April! Verehrter Leſer! Je länger der Autor dieſer Geſchichte ſeine Bilder und genußreich zu erfegen. Ubriggeblieben iſt nur die Erfahrung, den Drang nach fernen 
betrachtet, deſto ſtärker wird ſeine Befürchtung, der aufmerkſame Leſer möchte bemerkt Ländern im Notfalle durch „häusliche Landſchaften“ befriedigen zu können. 
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Röſſelſprung Silbenrätſel Zahlenquadrat 
! Aus den Silben: a—a—an--au-—bald bar be bend —ber—bra— de — Die Zahlen im nebenſtehen— 
chen et es ſchnee⸗] P. H. der di- e e- e- e-el- er- fi- gi- gran haus — halb heil in in — den Quadrat ſind ſo umzu⸗ 


ordnen, daß man als End⸗ 
ergebnis der wagerechten ſo 
wie ſenkrechten Reihen ſtets 
die Zahl 26 erhält. H. Schu. 


kale kung li- li- li- lin— ma — men —men—mer—meſ—mis-—-ne ne 
ner ni- o—o- on- pi- ra- rda— ri — ri — rin — ros- rung rung —ſe— 
fen —ſin —ſta — ſchaft — te — teu — the —tom veau wirts—wiſ—za— find 
24 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, einen Ausſpruch von Goethe ergeben; „i“ gleich „7. anensnsnsnsnsnsnsnsssssnsssssnessnensnsnsssnsssnsnsnsnsunnnusntnsssasnenenenen 
Bedeutung der Wörter: 1. Gaſtſtätte, 2. Stadt in Thüringen, 3. Pflanze, 8 1 3 
4. Oberhaut, 5. Berg in der Schweiz, 6. feine Metallarbeit, 7. Tageszeit, Auflöſungen aus voriger Nummer: 
8. großartiges Opfer, 9. Staudenpflanze, 10. weiblicher Vorname, 11. Höhen: = chachbretträtſel: 1. Robinſon, 2. Abaealen, 
tand, 12. Andenten, 13, Feuerwerkskörper, 14. Sportitätte, 15. männlicher Kleiſter, 4. N Hoffnung, 6. Bretagne, 
Vorname, 16. Raumbeſtimmung, 17. Tonformer, 18. ſchriftlicher Zuſatz, Semen eee ae 
19. Laubbaum, 20. Notſtand, 21. roter Farbſtof, 22. kaufmänniſcher Ausdruck. Be ſuchskartenrätſel: Baumeiſter. 


nur | fur märz | kalt ſchau⸗ friert 


iheo⸗ fo röck⸗ | noch ſtorm glöck⸗ 
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23. geiſtige Kultur, 24. Topfpflanze. J. v. L. Magiſches Quadrat: 1. Armee, 2. Raoul, 
och Ae 3 3. Motte, 4. Eutin, 5. Elend. 
Harzreiſe Silbenrätſel: 1. Dinkelsbühl, 2. Euklid, 


2 5 3. Recherche, 4. Fakir, 5. Lindbergh, 6. Ida, 
Der Star Herr Schulze fragt ſeinen Kollegen Müller: „Wann nehmen Sie in 7. 2 N N 


Fiel noch keinem Künſtler ſchwer. Fr. Schulze: Na, weil Sie Ihren Urlaub ſo „brocken“weiſe nehmen.“ Mö. Angenehme Ruhe: Sprungfeder. 
ieee 71556 6766754615767747 5617566776766 66 85856 5 heel reedb 


Nee m F 9. Eli, 10. Eſſig, 11. Ilſe. 
= Schönheit, Ruhm und Anmut kann dieſem Jahre Ihren Urlaub? 12. Lotſe. 13, Eckener, 14. Toreador, 15. Saline, 
= 2 Kaum, x Müller: „Sechs Tage im Mai, zwölf Tage im Juli und drei Tage im 16. Chianti, 17. Nießbrauch, 18. Ewigkeit, 19. Laban, 
B Leicht bl im Lauf der Jahre. S bee 8 5 9 zwölf Tag 3 8 20. Larifari, 21. Zierſtrauch, 22. Unkraut, 23. Maſſiv, 
5 Sorg', daß deine Freunde dann 5 ? 5 = + » 24. Zwingli, 25. Initiative, 26. Eifel: „Der 
3 Dich nicht —I— im weißen Haare. Schulze: „Da fahren Sie gewiß nach dem Harz? Flinte eilet ſchnell zum Ziel, z Der 
= Seinen Reichtum zu —pr—, . Müller: „Woher wiſſen Sie das?“ Haſtige erreicht nicht viel.“ 
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Der prächtige Fahnenritter, derall⸗ 
jährlich an dem nach altem Brauch zu 
Oſtern ftattfindenden Georgiritt 
in Traunſtein (Ob.⸗Bay.) teil» 
nimmt S. B. D. 


Am Oſterfeſt 1929 ſind 200 Jahre vergangen, 
ſeit Joh. Seb. Bach ſeine herrliche Matthäus 
paſſion zum erſten Male aufführte. Blick in 
die Thomaskirche zu Leipzig mit der Bach⸗ 
Orgel, an der der Meiſter die Matthäus⸗ 
paſſion ſpielte Löhrich 
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Fl er links: 
Nach dem 
Oſter⸗ 
gottes dienſt in 
Berchtesga⸗ 
den: Bayeriſche 
Madeln in ihren 
ſchönen Feſt⸗ 
trachten vor der 
Stiftskirche 


Löhrich 


Sie hilft dem Oſterhaſen: — * 

Dieſe ukrainiſche Bäuerin verſteht es aus- Oſtern, das ie der GERN EEE! it ein ahnen. aber ZZ Spaß macht es, mit Bin 

gezeichnet, die Oftereier in den ſchönſten gefundenen Eiern zu „trudeln“. Dabei darf derjenige, der mit feinem Ei ein anderes berührt, dieſes behalten. So 
Farben und Muſtern zu bemalen wird es unter der Spreewälder Jugend gemacht! Atlantie 
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